
dung Krefeld Mennoniten, 1ne Verbindung, die eine (Generation spater
1156 milde Stiftungen der 1n die Gemeinden elerhno un Mons-
eım bestätigt wird. Ansonsten aber sind 65 Sanz überwiegend nicht Menno-
niıten, die sich 1Ns Gästebuch eintragen, sondern VOT allem weltliche und
geistlicher Amtsträger, ranghohe Fürsten un französische Militärs.
Interessant für die Darstellung der Mennoniten ıIn ihrem Verhältnis ZUrT!r

modernen eıt un:! den gelistigen ufbrüchen des 18 Jahrhunderts ist;,
da{fß die andernorts bei Mennoniten beobachtende enneı (Z 1ın
Gemeinden W1e Krefeld un anderen Städten, VOT allem der Niederlande
1U auch eINAruCKIICc für die ändlich gepragten Mennoniten in der alz
belegt ist. Ihr treben ach Unabhängigkeit, ihre agrarwirtschaftlichen Inno-
vationen un! ihre geistige Oftenheit für die een der u  ärung
lassen die Mitglieder der amilie Möllinger un: andere Mennonitenfamilien
der Pfalz, die vergleichbar gut gestellt aricCH: als Geschwister 1im (Jeist IiNneN-

nonitischer Unternehmerfamilien in anderen Regionen erscheinen, die ın
anderen Branchen hnlich erfolgreich Da{fß diese Minderheit erfolg-
reicher mennonitischer Bauernkaufleute, vertreten urc die Familie MöÖöIl-
linger, für die Reputation der Mennoniten ın der Pfalz insgesamt Von großer
Bedeutung WAäl, liegt auf der and
In meınem Aufsatz Die Krefelder Mennoniten und die Wehrlosigkeit (Menno-
nitische Geschichtsblätter 2008) habe ich das »mennonitischen Programm«
skizziert, mıt dem die Mennoniten 1n der Frühen Neuzeit versuchten, auf-
srun: ihrer wirtschaftlicher Bedeutung für die umgebende Gesellschaft ihren
prekären Status als NUr geduldete Minderheit überwinden un: ihren Platz
In der Gesellschaft finden Die Familien Möllinger und andere Pfälzer
Mennoniten sind eın schönes eispie dafür, w1e auch 1er das »mMennoONnNItI1-
sche Programm« erfolgreich praktiziert wurde. Und W1e manche Krefelder
Mennoniten als Unternehmer 1m 15 Jahrhundert Modernisierern wurden,

wurden auch die mennonitischen »Bauernkaufleute« der Pfalz Agenten
des agrarwirtschaftlichen Fortschritts.

Christoph 1€e:

Peter J Klassen, Mennonites In Early Oodern Poland and Prussia, The Johns
Hopkins University ress, Baltimore, 2009, 761 Sl geb
Peter Klassen ist emeritierter Professor für Geschichte der California State
University, Fresno, USA Zahlreich sind se1ine bisherigen Veröffentlichungen
ZUuUr mennonitischen Geschichte: The Economics of Anabaptism (1525-1560),
Europe In the Reformation, The Reformation: Change and Stability, Home-
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land for Strangers: An Introduction Mennonites In Poland and Prussia In
seliner Eigenschaft als Vorsitzender der » Mennonite-Polish Friendship ASsso-
clat10n« hat das Weichseldelta seıit Jahrzehnten intensiv bereist un ND

führlich ın den Archiven VOoN anzlg, Thorn, Amsterdam, Hamburg, Düssel-
dorf, Berlin un Weierhof recherchiert. DIiese Recherchen VOT Ort kommen
der Publikation zugulte. S1ie nthält neben Bekanntem zahlreiche, bisher
unveröftentlichte Hinweise auf Fakten
Klassens Vorfahren stammen aUus der Weichselniederung, wanderten spater
ach Rufsland aus un VO  B dort ach Nordamerika. Diese Herkunfrt erklärt
seine Afhnität ZUT Region. Das Schwergewicht seliner historischen Analyse
umfa{ßt die 250 re VON der Ankunft der ersten Glaubensflüchtlinge 1n
Danzig und Elbing »30 bis den eilungen Polens 1772 un: 1793 Das
Weichseldelta befand sich seit 1466 Friede VON orn der Herrschaft
der polnischen Krone. Das Gebiet wurde als Königliches Preuflßen oder Pol-
nisch-Preufsen bezeichnet. Die polnische Herrschaft 1im Weichseldelta un:! ın
anzig/Ihorn endete 1793 mıt der zweıten Teilung Polens
Die Geschichte der Mennoniten unter polnischer Herrschaft, meiıint der
Autor, se1 bisher 11UTr unzureichend dargestellt worden, 1m Gegensatz der
eit ab 1/93, als die Weichselniederung unter der Bezeichnung » Westpreu-
Ben« er die Herrschaft Friedrich des Grofßen el Breiten aum nımmt die
Schilderung der Ursachen der Migration der Glaubensflüchtlinge AauUus den Nie-
derlanden e1n. Die Einwanderung VON mennonitisch Glaubensflüchtlingen aus
anderen Regionen Europas in das Weichseldelta, ihr Anteil wird auf etwa
bis Prozent geschätzt, wird VO Autor weitgehend vernachlässigt.
Detaillier dargestellt wird die politische un: sozio-Okonomische Situation
bei ihrer Ankunft iın Danzig. Die Hansestädte Danzig, Elbing un TIhorn

eine weitreichende interne Autonomie. DIie un gestalteten un!
enkten das wirtschaftliche un:! politische en Der Seehandel, insbeson-
dere mıiıt den Niederlanden, War VOoO  - großer Bedeutung. Die Städte
weitgehend lutherisch. Die polnische Krone und der polnische Klerus setiz-
ten der Reformation keinen ennenswerten Widerstand entgegen. In dieser
Situation fanden die Glaubensflüchtlinge Aufnahme und Duldung. S1e
wurden toleriert, aber die Bürgerrechte blieben ihnen verwehrt, da sS1e den
Waffendienst un:! den Bürgereid verweigerten. Zahlreich die Inter-
ventionen der ‚un{te, des lutherischen wWwI1e des katholischen Klerus, die als
erfolgreiche Kaufleute oder tüchtige Pächter tatıgen Mennoniten aUSZUWEI-
SCMHN oder in ihren Rechten beschneiden. In der ege CS die überge-
ordneten wirtschaftlichen Interessen des polnischen Königs, des Stadtrats
oder der Grundbesitzer, welche S1e VOT einer Ausweisung bewahrten.
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In den Archiven Danzigs hat Klassen zahlreiche Pachtverträge zwischen
Grundbesitzern un: mennonitischen Neusiedlern (in Markushof, Kampenau,
euDuden un: andernorts) entdeckt. Aus ihnen gehen die für Mennoniıten
vorteilhaften Pachtbedingungen hervor. Man gewährte den lediern lokale
Selbstverwaltung, Pachterleichterung 1m Fall VOI Überschwemmung, Feuer
oder rieg un eine quası automatische Verlängerung ihrer langfristigen
Pachtverträge. Unter diesen Voraussetzungen entwickelten sich Stabilität un!
Kontinuität 1MmM Leben der einstigen Glaubensflüchtlinge un: ihrer Landge-
meinden.
Klassen hrt och einen welteren Grund für die relative Toleranz der polni-
schen Krone gegenüber den Mennoniten Die » Konföderation VO War-
schau« VO Januar 5/3 Es handelt sich ler ein Toleranzedikt des pol-
nischen Parlaments,; in dem »Dissidenten« mıiıt Katholiken politisch gleichge-
stellt wurden. Mennoniıten wurden In dem Edikt nicht erwähnt,; fand den-
och auf s1e Anwendung. Seine praktische Bedeutung für die künftige
Behandlung der Mennoniıten ıIn olen wird VON Klassen hoch eingeschätzt.
7ar ec weılst GE darauf ME da{ßs ZUT selben eit Mennoniten aus KON1gS-
berg, dem Herzoglichen Preufßen, ausgewlesen wurden. In der chweiz
wurden Täufer hingerichtet. In Frankreich Jag die Bartholomäusnacht knapp
fünf Monate zurück. Der Augsburger Reichs- un Religionsfrieden VON

gewährte ‚War den Landesfürsten Religionsfreiheit, aber nicht ihren Unter-
SO gesehen War olen Jjener eit eın »sicherer aien 1n stürmischer

Zeit«. Denkbar ist aber auch ine andere, VO  e Klassen nicht diskutierte Erklä-
rung für die relative Toleranz, der sich Mennoniten 1ın olen jener eit
erfreuten: Die schwache Stellung der polnischen Krone gegenüber den weıt-
gehend utonomen Hansestädten hatte eine mangelnde administrative un
rechtliche Durchsetzungsfähigkeit des KÖn1gs, des e]ms un: der oliwod-
schaften ZUrTr Folge. Insbesondere bei konfessionellen Fragen WarTr VON Seiten
der polnischen Obrigkeit und des Klerus Kompromifßbereitschaft angesagt,
da sich die lutherischen Städte der Krone leicht verweıigern konnten. Wie
auch immer, ob im Königreich Polen Toleranz aus Einsicht oder aus chwa-
che waltete, die Mennoniten profitieren davon, solange S1e unter polnischer
Herrschaft lebten DIiese Herrschaft dauerte rund Z50 re un: endete mıiıt
den Teilungen Polens KT bis 1793
Die Lage der Mennoniten äanderte sich, Klassen, schlagartig mıiıt der Unter-
werfung des Weichseldeltas unter das Regime Friedrich des Groflsen ‚War
bestätigte dieser zunächst die mennonitischen Privilegien AaUs polnischer Zeit,
seine Nachfolger schränkten S1e aber Zug Zug ein. Die westpreufßßischen
Mennoniten lebten ab jetzt 1n einem modernen, zentralistisch ausgerichteten
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Staat, 1ın dem ine funktionierende Administration un das Militär eine das
Alltagsleben bestimmende Rolle einnahmen.
Erstmalig werden die Mennoniten, w1e alle Bürger der Region, zahlenmäßig
erfaflßst S1e sträubten sich, doch half nichts. Ihre Zahl betrug etwa
Personen. Diese Daten dienen späater ZUT Festsetzung eines Schutzgeldes, das

Stelle des Wehrdienstens entrichten WAäIrl.

Ausführlich schildert Klassen das einhundert re anhaltende Rıngen miıt
der preußisch-deutschen Administration Wehrfreiheit und entspre-
chende kompensatorische Zwangsabgaben, die Aufhebung der Beschrän-
kungen beim Landkauf, die Abschaffung der Kirchensteuer, welche Men-
nonıten der evangelischen oder katholischen Kirchengemeinde zahlen
hatten. Diese Fakten sind aus OFrS Penners Die Ost- Un westpreufsischen
Mennoniten (1987) weitgehend bekannt. Klassen widmet sich jedoch, un das
unterscheidet ihn VO  } Penner, ausführlich der Beschreibung der schleichen-
den Erosion des mennonitischen Glaubensgrundsatzes der Wehrlosigkeit

westpreufßischen Pastoren und Mennonitengemeinden.
Die verstärkte Repression der Regierung, eın wachsender, aus dem napoleo-
nischen Frankreich importierter Nationalismus, die Befreiungskriege SOWI1eE
der eingeschränkte Landkauf begünstigten eine Entfremdung VOoO  — diesem
zentralen Glaubensprinzip. Diesem Druck sich tausende ennOon1-
ten durch Auswanderung, vorwiegend ach Rufland, aber auch ach Ord:-
amerika.
Hier endet Klassens sehr gelungene historische Betrachtung, jedoch nicht
ohne den Hinwels, da{fß sowohl die westpreußischen wI1e auch die ulsland-
deutschen Mennoniıten gut einhundert FE spater erneut Wanderern auf
der Suche ach einer Heimat, ach rieden un: Religionsfreiheit
wurden. Das Ausblenden der etzten 100e mennonitischen Lebens 1im
Weichseldelta bis ZU Untergang der Gemeinden 1945 ist bedauerlich. Klas-
sCH Nag aIiur seine Gründe en ine systematische, objektive historische
Betrachtung dieses Zeitabschnitts ach WI1e€e VOTIL. Es ware begrüßen,
WE der Autor diese Lücke schließen könnte.
Sehr hilfreich bei der Lektüre ist die VO Autor angefügte Zeittafel der
»Schlüsselereignisse un:! Daten der polnischen Geschichte«. Das ausführli-
che Literaturverzeichnis regt den interessierten Leser welteren Recherchen

Klassen ist 6S vorzüglich elungen, eın Standardwerk ZUr Geschichte der
Mennoniten im Weichseldelta 1n der frühen Neuzeiıit verfassen. Wun-
schenswert erscheint eine Übersetzung 1Ns Deutsche. S1ie könnte Anla{fß® se1N,
ein1ıge Wiederholungen vermeiden.

ran Wiehler
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